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Zum Geleite!
i Unsere Gegenwart ist sehr ernst. Angst und Furcht erfüllt alle Ge¬

müter im In- und Ausland. ,,Krieg" lauert ringsum, und wir Schweizer
sind erfüllt von dem einen Gedanken, unsere Kraft für das Vaterland
einzusetzen.

Sollen wir da noch an Propaganda und Werben für unser Fachblatt
denken? — Wir Anstaltsleute haben in unserer Obhut so viele
Menschen, denen das Schicksal irgendwie nahe getreten ist, unsere
Aufgaben und Pflichten sind groß, ja, heilig; gilt es doch, diesen Menschen
den Weg ins Leben zu weisen. Wir finden uns darum zusammen; denn
das hohe Ziel gilt für alle Heime und Anstalten. Darum
wollen wir uns gegenseitig mit guten Gedanken stützen, einander helfen
und die Erfahrungen des Alltags, sowie die Ergebnisse
der Wissenschaft mitteilen u. so den Helferwillen zeigen. Wir sind
heute noch gar bescheiden und oft genug unvollkommen; aber wir
haben den guten Willen, das Fachblatt inhaltlich höher zu entwickeln
und appellieren an alle Männer und Frauen, die in der Heimerziehung
irgendwie tätig sind oder mit Kindern und Erwachsenen in Heimen und
Anstalten zu tun haben, am Fachblatt mitzuarbeiten oder es zu
abonnieren (jährlich Fr. 4.—, siehe beiliegende Bestellkarte). Wir müssen
uns alle verbinden, alle Schattierungen der Heimerziehung und der
Anormalenfürsorge sollen hier das Sprachrohr finden. In unserer
schweren Zeit haben wir Zuspruch und fachdienliche Winke besonders
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Inkslt der Werbenummsr f/kuklsge bllllv Kx.):
^um Deleite. — Deilpâdsgogik und Deilpsdagogen. — Oe-
weikter Dienst. — ^usammenscklulZ und Arbeitsteilung. —
Keuerwekr und ltettungsdienst. — Der bleubok. — Der
sckvvà. ^entrslverein kür das ölindenvvesen. — Vom Wsi-
senksus. — ^us einem nrbeltsreicben lieben. — Lek^vel?.
Verbund kür Lckivvereràtibâre. — Kruktiscke Kcke. —
Stellenvermittlung.

^um lZsleîîsî
t ldnsere Oegenwart ist sekr ernst. ^.ngst und Kurckt erfüllt alle Oe-

müter im In- und Ausland. ,.Krieg" lauert ringsum, unci wir SckweiTer
sind erfüllt von dem einen Oedanken, unsere Kraft für das Vaterland
einzusetzen.

Zollen wir da nock an Propaganda und Werden für unser Kackblatt
denken? — Wir ^nstaltsleute kaben in unserer Obkut so viele lVlen-
scden, denen das Lckicksal irgendwie nake getreten ist, unsere .^.ut-
gaben und pflicdten sind grob, ja, keilig; gilt es dock, diesen Vlenscken
den Weg ins Keben TU weisen. Wir finden uns darum Zusammen; denn
das koke ^ iel gilt für alle tdeime und Anstalten. Oarum
wollen wir uns gegenseitig mit guten (ledanken stützen, einander Kelten
und die K. rfakrungen des Alltags, sowie die Ergebnisse
der Wissensckaft mitteilen u. so den ldelterwillen Teilen. Wir sind
keute nock gar desekeiden und oft genug unvollkommen; aber wir
kaben den guten Willen, das Kackblatt inkaltlick köker Tu entwickeln
und appellieren an alle lVlänner und Krauen, die in der ldeimerTiekung
irgendwie tätig sind oder mit Kindern und Krwacksenen in Kleimen und
Anstalten Tu tun kaben, um Kackblatt mitzuarbeiten oder es TU ab on-
n i e r e n (jäkrljck Kr. 4.—, sieke beiliegende kestellkarte). Wir müssen
uns alle verbinden, alle Zckattierungen der ldeimerTiekung und der
^.normalenfürsorge sollen kier das Zprackrokr finden. In unserer
sckweren Zl^eit kaben wir ^uspruck und tackdienlicke Winke besonders
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nötig. Die heutige Werbenummer zeigt einen
Querschnitt durch unsere Arbeit. Wir hoffen auf gutes
Verständnis bei Behörden, Fürsorgern und bei der Lehrerschaft. Jeder er-'
fasse in der Gegenwart die Pflicht zur starken Organisation. Helfen Sie
alle, damit wir unser hohes Ziel erreichen: das Fachblatt für das
schweizerische Anstaltswesen zu sein.

Der Vorstand des ,,Sverha":
E. Goßauer, Waisenvater, Zürich.
H. Tschudi, Waisenvater, St. Gallen.
A. Joß, Vorsteher, Wädenswil.
P. Niffenegger, Vorsteher, Steffisburg.
H. Bein, Waisenvater, Basel.

Heilpädagogik und Heilpädagogen.
Prof. Dr. H. Hanselmann, Zürich.

Was ist Heilpädagogik? Je mehr das Wort aus der engern
Fachsprache übergeht in die Alltags-Umgangssprache, um so größer wird
die Gefahr von Mißverständnissen darüber, was mit diesem Wort
gemeint ist. So überflüssig also die Gegenüberstellung im Titel dieses
Aufsatzes auf den ersten Blick erschienen sein mag, zumal in dieser
Zeitschrift, so sehr wird uns eine auch noch so kurze Betrachtung
zeigen, wie viele Probleme darin eingeschlossen sind.

1. Heilpädagogik darf nicht identifiziert werden mit Heilpädagoge.
Nicht jeder, der sich Heilpädagoge nennt, ist auch einer. Dieser Titel
ist ja nicht, noch nicht geschützt. Wohl erteilen die heilpädagogischen
Seminarien Diplome, welche an den einzelnen Orten unter verschiedenen

Voraussetzungen und Bedingungen von den Kandidaten erworben

werden können. (In Zürich ist das Lehrpatent für Primär-,
Sekundär- oder Mittelschule, die einwandfreie Absolvierung des Jahreskurses

am Heilpädagogischen Seminar und charakterliche Tüchtigkeit
Voraussetzung für die Ausstellung des Diploms.) Das hindert aber
nicht, daß sich auch Personen, die weder ein Lehrpatent besitzen noch
eine reguläre Ausbildung genossen haben, Heilpädagogen nennen. Es
sind unter ihnen solche, die nicht einmal das Wort immer richtig
schreiben. Wir warnen also nachdrücklich vor der Verwechslung und
Gleichsetzung von Heilpädagogik und Heilpädagoge.

2. Heilpädagogik ist die Lehre von der Erfassung und von der
unterrichtlichen und erzieherischen Behandlung entwicklungsgehemmter
Kinder. Die Erfassung eines Kindes ist das relativ leichtere Problem
als die Behandlung; denn sie hat ein eindeutiges Ziel und verhältnismäßig

einfache Wege. Gewiß ist es heute weder durch das Mittel der
experimentellen Psychologie, noch durch das der kürzern oder längern
Beobachtung möglich, die Persönlichkeit eines Kindes restlos zu er- %

kennen. Denn erstens ist ein Kind in einer ständigen Entwicklung
begriffen, mit ständiger qualitativer und quantitativer Veränderung der
einzelnen Eigenschaften und der gesamten Verhaltungsweise. Zweitens
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nötig. Oie beutige Werbenummer ^eigt einen (Zu er-
scbnitt burcb unsere Arbeit. Wir Kokken auk gutes Ver-
stänbnis bei kebörben, kürsorgern unb bei 6er bebrerscbakt. Lieber er-
kasse in 6er Oegenwart 6ie pklicbt inr starken Organisation. lbelken Lie
alle, 6amit wir unser bobes Äel erreicben: 6 as kacbblatt kür 6as
scbwàeriscbe ^.nstaltswesen ?u sein.

Oer Vorstan6 6es ,,8verba":
k. Ookauer, Waisenvater, ^ürjcb.
bl. 'pscbubi, Waisenvater, 8t. Oallen.

)ok, Vorsteber, Wabenswil.
p. blikkenegger, Vorsteber, ktekkisburg.
D. kein, Waisenvater, kasel.

^sîlpârisgogîlî uncl »vilpäcksgogvn.
brok. Or. kl. blanselmsnn, ^üricli.

Was ist bieilpäbagogik? )e mebr 6as Wort aus 6er engern kacb-
spracbe übergebt in 6ie ^Iltags-Dmgangsspracbe, um so gröber wirb
6ie Oekabr von iVlikverstänbnissen 6arüber, was mit 6iesem Wort ge-
meint ist. 8o überklüssig also 6ie (Gegenüberstellung im litel 6ieses
^.uksat^es auk 6en ersten klick erscbienen sein mag, ?umal in 6ieser
2leitscbrikt, so sebr wir6 uns eine auck nocb so kur?le ketracbtung
Zeigen, wie viele Probleme 6arin eingescblossen sin6.

t. Deilpäbagogik 6ark nicbt ibentikixiert werben mit bleilpäbagoge.
bliebt jeber, 6er sicb bleilpäbagoge nennt, ist aucb einer. Dieser litel
ist ja nicbt, nocb nicbt gescbàt. Wobl erteilen 6ie beilpäbagogiscben
keminarien Diplome, welcbe an 6en einzelnen Orten unter verscbie-
6enen Voraussetzungen un6 kebingungen von 6en Kan6i6aten erwor-
den werben können. (In ^üricb ist bas bebrpatent kür primär-, 8e-
kunbar- ober lVlittelscbule, bie einwanbkreie ^.bsolvierung bes sabres-
Kurses am Deilpäbagogiscben keminar unb cbarakterlicke 'bücbtigkeit
Voraussetzung kür bie Ausstellung bes Diploms.) Das kinbert aber
nicbt, bak sicb aucb Personen, bie weber ein kebrpatent besitzen nocb
eine reguläre Tkusbilbung genossen baben, bieilpäbagogen nennen, ks
sinb unter ibnen solcbe, bie nicbt einmal bas Wort immer ricbtig
scbreiben. Wir warnen also nacbbrücklicb vor ber Verwecbslung unb
Oleicbsetiung von lbeilpäbagogik unb lbeilpäbagoge.

2. Deilpäbagogik ist bie kebre von ber krkassung unb von ber
unterricbtlicben unb er?ieberiscben Lebanblung entwicklungsgebemmter
Kinber. Die krkassung eines Kinbes ist bas relativ leicbtere Problem
als bie kebanblung; benn sie bat ein einbeutiges Äel unb verbältnis-
mäbig einkacbe Wege. OewiK ist es beute weber burcb bas iVlittel ber
experimenteilen ps^cbologie, nocb burcb bas ber kürzern ober längern
keobacbtung möglicb, bie persönlicbkeit eines Kinbes restlos ?u er- ^

kennen. Denn erstens ist ein Kinb in einer stanbigen Entwicklung be-
grikken, mit stänbiger qualitativer unb quantitativer Veränberung ber
einzelnen kigenscbakten unb ber gesamten Verbaltungsweise. Zweitens
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